
 
DIE VISION DES PETRUS: REINE UND UNREINE TIERE  
Im Neuen Testament gibt es eine verwunderliche Erzählung von einer 
erstaunlichen Erfahrung. Sie steht in der Apostel-geschichte, Kap.  10: 
„Am nächsten Tag, noch bevor diese (Anm.: die Abgesandten des Cornelius) auf dem Wege waren 
und in die Nähe der Stadt kamen,  stieg Petrus auf das Dach zu beten um die sechst Stunde. Und 
als  hungrig wurde,  wollte er  essen. Während sie ihm aber etwas zubereiteten, geriet er in 
Verzückung und sah den Himmel aufgetan und etwas wie ein großes leinenes Tuch herabkommen, 
an vier Zipfeln niedergelassen auf die Erde. Darin waren allerlei vierfüßige und kriechende Tiere der 
Erde und Vögel des Himmels. Und es geschah eine Stimme zu ihm: Steh auf Petrus, schlachte und 
iss.“  Aber Petrus aber sprach: Oh nein, Herr, denn ich habe noch nie etwas Verbote-nes oder 
Unreines gegesse”. Und die Stimme sprach zum zweiten Mal zu ihm: Was Gott rein gemacht hat, 
das nenne du nicht verboten. Und das geschah dreimal und alsbald wurde das Tuch wieder 
hinaufgenommen gen Himmel. Als aber  Petrus noch ratlos war, was die Erscheinung bedeute, die 
er gesehen hatte, sie-he, da fragten die Männer, von Cornelius gesandt, nach dem Haus Simons 
und standen an der Tür, riefen und fragten, ob Simon, mit dem Beinamen Petrus, hier zu Gast 
wäre.“  
(Deutsche Bibelgesellschaft, revidierte Fassung von 1984)   
 
ALLE TIEREN DIE LEBEN 
Ja! Was für eine merkwürdige Erfahrung! Was be-
deutet diese Vision eigentlich? Damals und vor 
allem für uns nun? Kürzlich las ich eine Studie, in 
der dies behauptet wurde: „So Petrus, von jetzt an 
wird alles wieder wie sonst. Du darfst essen, was 
immer du willst! Die Unterscheidung von reinen 
und unreinen Tieren hebe ich auf. Wir kehren 
zurück zu den Speisevorschriften aus der Zeit 
nach dem Sündenfall und nach der Sintflut (1 
Mose 9:3-4). Auf meinen Befehl hin darfst du alle 
Tiere nutzen, in denen Leben ist, ausgenommen 
ihr Blut. Ich gebe dir Meinen Segen, denn du bist 
frei in Mir. Lass es dir schmecken!“ 
Ich habe lange darüber nachgedacht und mit an-
deren darüber gesprochen. Einerseits, weil eine 
solche Botschaft von Petrus als höchst konfron-
tativ empfunden werden musste, da er doch daran 
gewöhnt war, die jüdischen Speisegesetze streng 
zu befolgen. Andererseits, weil es diejenigen, die 
nicht mit diesen Speisegesetzen aufgewachsen 
sind und sich darum nicht daran halten, eine 
Bestätigung sein kann: „Siehst du, es ist in 
Ordnung, alle möglichen Tierprodukte zu nutzen. 
Der Herr befiehlt es hier ja selbst!“ 
Die Vegan Church hat dem Ganzen einen Abend 
gewidmet, und einige Gedanken dazu will ich hier 
mit Euch teilen. 
 
ALLE MENSCHEN DIE LEBEN AUS DER GNADE 
Denn wir meinen, dass in dieser Vision etwas 
anderes im Mittelpunkt steht als neue oder erneu-
erte Ernährungsvorschriften, wie hier behauptet 
wurde. 

1.   Es wäre unlogisch, wenn der Herr (von Petrus 
an der Stimme als derjenige erkannt, der den 
Tod überwunden hat, nämlich Jesus) auf eine 
Vorschrift aus der Zeit nach dem Sündenfall 
zurückgreifen würde, als der Tod im Leben 
erschien. Wenn es dem Herrn also um 
Ernährung gegangen wäre, dann wäre es viel 
logischer, wenn Er, der Schöpfer des Lebens, 
auf die Idee vom Paradies, auf den veganen 
Lebensstil verweisen würde (1 Mose 1: 29). 
 

2.   Wir finden, es würde nicht zu unserem Herrn 
passen, der Menschheit einen Freibrief für 
dieses wahnsinnige Elend zu geben. Denn wie 
sollte er diesen Leiden und Tod in z.B. der 
Fleisch- und Fischindustrie, den übervollen 
Schlachthäusern oder Hunde- und Katzen-
fleischfestivals Seinen Segen geben können? 
Überhaupt nicht, meinen wir! 

 
3.   Wir glauben daher, dass es hier um etwas 

Grundsätzlicheres geht. Petrus meint nämlich, 
dass der Herr sich nur um sein eigenes Volk 
kümmern würde. Aber nichts ist weniger wahr! 
Jesu Gnade und Liebe, Seine Überwindung der 
Sünde und des Todes ist für jeden bestimmt, 
woher er auch kommen mag. Und genau 
dieses ist nach unserer Meinung die Bedeutung 
dieser Vision. 

  

	  

OEPS 
• O pen minded 
• E  vocatief 
• P  rofetisch 
• S  chriftuitleg 

 
 

OEPS 
• O pinierend 
• E  ducatief 
• P  lantaardig 
• S  chriftuitleg 

 
 



 
Junge, was soll das heißen, hm! 

Aber danke für die Vorlage, denn so kommen wir gleich 
auf den Punkt, um den es geht! 

Ich habe nämlich durch diese Vision entdeckt, 
dass es im Licht des Evangeliums von Jesus Christus 
überhaupt nichts ausmacht, was ihr esst und trinkt. 
Jüdische Speisegesetze, nicht-jüdische Esskulturen …  

das ist allemal von untergeordneter Bedeutung. 
Das Erste und Wichtigste ist: 

Leben aus der Gnade Gottes, darauf kommt es an! 
Das gibt mir als Christ und Veganer selbst 
so viel Freiheit und auch für die anderen 

und auch dir gegenüber. 
  

Okay, dem kann ich folgen 
und irgendwie kann ich mich auch darin wiederfinden. 

Aber für mich ist es überhaupt nicht so eindeutig, 
dass wir als Christen auf Tierprodukte verzichten müssen.  

Wo steht das eigentlich in der Bibel?    
Okay, weniger Fleisch essen und einmal im Monat Fisch, 

 etwas weniger Milch, das mag gut sein.  
Aber überhaupt nichts?  

Es wird doch in der Bibel deutlich vom Herrn selbst gesagt,  
dass es erlaubt ist.   

Man kann es doch auch übertreiben, nicht wahr!  
Sind wir als Vegetarier oder Omnivore  

denn in Euren Augen keine guten Christen? 
	  

Nun, das, was ich sage:  
diese Einsicht gibt mir Ruhe, Freiheit und Spielraum,  

um mit jedem respektvoll umzugehen  
und um zusammen zu essen und zu trinken,  

ob vegan oder nicht. 
Dass ich als Christ aus Überzeugung vegan lebe,  

heißt nicht, dass ich das immer betonen  
oder mit anderen darüber streiten muss.  

Ich darf einfach loslassen und mit mir im Reinen sein! 
Am wichtigsten ist also:  

Aus der Gnade zu leben und einen offenen Blick  
für die Welt zu haben.  

So darf und will ich Jesus nachfolgen, entspannt,  
in aller Ruhe, dankbar und froh! So einfach ist das! AMEN! 
 

 

-‐ Ja, fein, aber was bedeutet das nun??	  
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